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Zur Eröffnung des neu eingerichteten Vivariums und der 
neuen Schausäle mit den Tertiärfunden von Höwenegg, 

sowie Tiergruppen der Heimat in den Landessamm­
lungen für Naturkunde Karlsruhe am 23. März 1962

A uszug aus der E röffnungsansprache von E. OBERDÖRFER

Noch blickt in der E ingangshalle unseres M useum s der aus A nlaß der Gedächt­
n isausstellung  der S tadt K arlsruhe h ie r aufgestellte  Joh. Peter H ebel auf uns 
herab. W ir denken, nicht ohne V ergnügen. H at der alte  N aturfreund  und Freund 
des ersten  D irektors unseres M useum s, C a r l  C h r i s t .  G m e l i n ,  dessen 
100. G eburtstag  sich in diesen Tagen g e jäh rt hat, doch engere B eziehungen zu 
unserem  alten  N atu ra lienkab inett, als gem einhin bekannt: Als der m arkgräfliche 
Hof 1793 vor den Franzosen nach Ansbach floh und ein Teil der M useum s­
bestände, von Gmelin begleitet, auch dorth in  (wie w ir heute sagen würden) 
„evakuiert" w urde, übernahm  J. P. H e b e l  in K arlsruhe die S te llvertre tung  
Gmelins. Der H err O berkirchenrat gab am Lyzeum den naturkundlichen U nter­
richt und betreu te  die Reste des h ier verb liebenen  N atu ra lienkab inetts . Fast 
4 Jah re  w ar er ste llv e rtre ten d er D irektor unseres M useum s und w ir sind uns 
deshalb seiner Sym pathie sicher, w enn heute  eine w ichtige E tappe im W ieder­
aufbau unserer naturkundlichen Sam m lungen erreicht ist.

„W as lange w ährt, w ird endlich gut." Seit Jah ren  hoffen w ir nun, das einst 
unzulänglich im K eller un tergebrach te  V ivarium  zum N utzen der Jugend  und 
der ganzen K arlsruher B evölkerung in schönerem, besserem  G ew and w ieder 
e rs tehen  lassen zu können. Die Schw ierigkeiten der B auarbeiten, die K om pli­
z ierthe it der technischen E inrichtungen führten  zu immer neuen V erzögerungen, 
die w ir im In teresse der im m er besseren  A ussta ttung  gerne hinnahm en. Nun 
ist es endlich soweit!

G leichzeitig w ollen w ir im V orraum  in einer Sonderausstellung zeigen, was 
unsere  G eologen im H egau an erdgeschichtlichen Schätzen gehoben haben. Im 
O bergeschoß endlich w ird eine Schau einheim ischer K leihsäuger und e inhei­
mischer (Tag- und N acht)-G reifvögel und H ühnervögel w ieder in Form b io­
logischer G ruppen gezeigt, w ie sie unser D erm oplastiker in den le tz ten  Jahren  
in h ingebungsvoller A rbeit g esta lte t hat.

Die zuletzt genannte  A usstellung  ist a llerd ings nur eine Im provisation, nichts 
Endgültiges, da w ir die oberen Räume des W estflügels in Kürze als A usw eich­
räum e benützen m üssen, w enn  die A usstellungsräum e im O stflügel an der 
Lamm straße ihrem  endgültigen A usbau entgegengehen. Zudem soll eine künftige 
zoologische Schausam m lung nicht nur Einheimisches zeigen, sondern  auch 
bezeichnende Bilder aus der T ierw elt frem der Erdteile bringen. Der K riegsbrand 
bat uns gerade h iervon  viel genom m en. A ber einige Elem ente für dieses Ziel 
sind bereits w ieder gew onnen; unser Zoologe ist zur Zeit dabei, in T anganyika 
w eiteres M ateria l aus der afrikanischen Fauna zu sammeln. Die A usw ahl soll 
neuen pädagogischen G esichtspunkten un te rs te llt w erden und u. a. das beton t 
w erden, w as m an in T iergärten  gew öhnlich nicht zu sehen bekomm t.
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Die A ufgabe des N aturkunde-M useum s besteh t sow ieso nicht nu r im bloßen 
Zeigen von N atu r Objekten, es soll auch h inführen  zu dem, w as der M ensch über 
d iese O b jek te  gedacht hat, die Zusam m enhänge, die e r erk an n t hat. In  jed e r 
N aturgeschichte steckt auch ein Stück G eistesgeschichte.

Die drei neuen, heu te  zu eröffnenden A usstellungen  dokum entieren, jed e  in 
ih re r A rt, eindringlich, w as w ir als N aturkunde-M useum  w ollen. W ir w ollen  zur 
N atu r se lbst hinführen, zum Sehen erziehen, zur B ew underung ih re r Geschöpfe 
und  dam it zur Ehrfurcht vo r der N atur. Dazu soll uns vo r allem  das Vivarium  
dienen, das die to ten  biologischen G ruppen m it dem  L ebendigen verb indet und 
zugleich zw anglos auch zu den höheren  m usealen  Z ielen hinlockt. D ieses V iva­
rium  soll nicht als ein  „Exotarium" der Sensation  dienen, sondern  bew ußt in den 
Rahm en eines M useum s geste llt bleiben. M it den in A quarien  und T errarien  ge­
ha lten en  einheim ischen Reptilien, Lurchen, Fischen, auch T ieren der N ordsee, 
w ill es die ihm stets e igen  gew esene pädagogische N ote behalten . Sow eit 
exotische T iere gezeigt w erden, soll vor allem  das biologisch In te ressan te  und 
E indrucksvolle zu W orte  komm en.

Die palaeontologische Ausstellung g ibt ein Beispiel von unserem  Bemühen, dar­
zutun, w ie v e rs te in e rte  L ebenszeugen zugleich als D okum ente der L ebensent­
w icklung gedeu te t w erden, sie soll also an  das große G eheim nis von  der Lebens­
entw icklung heranführen .

Am H öw enegg im H egau h a t sich, entdeckt vom  F reiburger Geolog. Institut, 
eine w underbare  und  reiche F ossils tä tte  te r tiä re r G roßsäugerreste  ergeben, die 
in e iner G em einschaftsarbeit des F reiburger U n iversitä ts-Institu ts m it uns und 
m it dem  Landes-M useum  in D arm stadt in den Jah ren  nach dem  K riege ausgeg ra­
ben  w urde. H ier fand sich neben  A ntilopen-, E lefanten- und N ashörner-R esten  
das U rpferd  H ipparion  m it seinen 3 Hufen, das berühm te Lehrbuch-Beispiel einer 
Entwicklung, die in  A npassung  an eine rasch laufende L ebensw eise in offener 
Landschaft vom  özehigen T ier zum heu tigen  einzehigen (einhufigen) Pferd führt. 
Das h ie r ausgeste llte  Skelett is t das einzige bis je tz t erg rabene und p räparie rte  
authentisch-vo llständ ige S kelett eines solchen T ieres und h a t in der Fachwelt 
bere its  e ine in ternationale  Beachtung gefunden. Zugleich sind m it den am 
H öw enegg gehobenen  Schätzen die D okum ente aus der jüngeren  Geschichte der 
Erde bedeu tend  verm ehrt w orden, durch die unser M useum  seit langem  bekann t 
ist. So besitzen  w ir große Teile (und haben  sie größ ten teils durch den K rieg 
gerette t) jen e r seit a lters berühm ten  Fossilfunde von  öh n in g en , ebenfalls aus 
te r tiä ren  Schichten des B odenseegebietes stam m end, die schon vor ü ber 150 
Ja h re n  gem acht w urden. Sie en thä lt w ohl die schönste K ollektion von R esten 
jenes R iesen-Salam anders, den m an lange Zeit für einen  Urm enschen gehalten  
hat. Die a lten  Fundstücke sind schon se it ein igen Jah ren  w ieder im O stflügel an 
der Lam m straße der Ö ffentlichkeit zugänglich gemacht. A ls G o e t h e  im Jah re  
1815 bei G m e l i n ,  dem schon genann ten  ers ten  D irektor unseres M useums, 
w eilte, bei w elcher G elegenheit er auch W e i n b r e n n e r  und J. P. H e b e l  
besuchte, verbrach te  er einen ganzen halben  Tag im N a tu ra lienkab ine tt (damals 
noch drüben  im Schloß), vor allem  m it der B etrachtung und dem Studium  der 
ö h n in g e r  Fossilien. Er hä tte  heu te  gewiß auch an unserem  H ipparion seine 
helle  Freude.

Zusam m en m it den te rtiä ren  Funden w erden  auch ein ige Fossilien der Eiszeit 
ausgestellt, w ie sie im Löß oder in den K iesm assen des R heintales, z. T. u n ­
m itte lbar vo r den Toren K arlsruhes zu Tage tra ten : das G ew eih des R iesen­
hirsches, der Schädel jenes N ashornes, das se it Gm elins Zeiten im m er noch zu 
den bedeu tendsten  Funden d ieser A rt zählt, u. a. m.

Die A usdeutung  a ller d ieser Funde, ihre E inordnung in den zeitlichen A blauf 
der N aturphänom ene setzt w issenschaftliche A rb e it voraus.
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Leicht w ird übersehen, daß ein N aturkunde-M useum  nicht nu r die A ufgabe hat, 
K enntnisse der N atu r und E rkenntn isse  ü ber die N atu r an  die Ju gend  und  an 
b re itere  V olksschichten heranzuführen, zur Ehrfurcht vor der N atu r zu erziehen, 
sondern  zw angsläufig dam it auch eine w issenschaftliche A ufgabe zu bew ältigen  
hat. W ir haben  nicht nu r als A ussteller, sondern  auch als W issenschaftler eine 
a lte  anerkann te  T rad ition  zu w ahren. Lassen Sie mich bei d ieser G elegenheit 
auch etw as auf diese Seite un se re r A ufgabe eingehen, schon um  dem  in der 
Ö ffentlichkeit hin und w ieder gebrauchten W ort vom  v ers tau b ten  und v erträu m ­
ten  M useum  zu begegnen. U nser M useum  stand  schon eh und je  m itten  im Strom 
der Forschung. Es ist das ä lteste  N aturforschende In s titu t K arlsruhes und  w ar 
ste ts aufs engste m it der Entw icklung der beschreibenden N aturw issenschaften  
in K arlsruhe und d rüber h inaus im a lten  Lande Baden verbunden . H ier ha tten  
Botanik, Zoologie und G eologie schon v o r fast 200 Jah ren  einen M itte lpunkt 
und eine Pflegestätte. A ls im Jah re  1825 die polytechnische Schule, die heu tige 
Technische Hochschule gegründet w urde, gehörten  der dam alige D irek tor des 
M useum s, A lexander Braun, der berühm te B egründer der M orphologie der Pflan­
zen, m it zu den ers ten  L ehrern d ieser Schule. Bis A nfang dieses Jah rhunderts  
w aren  die Zoologen, B otaniker oder G eologen und M ineralogen der Techn. 
Hochschule zugleich D irek toren  oder A bteilungs-V orstände unseres M useums. 
W enn auch die Spezialisierung und der le ider no tw endig  gew ordene M assen­
betrieb  an unseren  Hochschulen eine solche D oppelarbeit nicht m ehr zuläßt, 
so w aren  oder sind die W issenschaftler un se re r D ienststelle im m er noch durch 
Lehraufträge m it der Lehre an U niversitä t oder Staatstechnikum  verbunden.

A us dem ehem aligen G roßherzogi. N a tu ra lienkab ine tt is t auch in der M itte 
des le tz ten  Jah rhunderts  die Badische G eologische L andesanstalt herausgew ach­
sen, die heu te  vere in t m it dem W ürtt. Landesam t als G eologische L andesanstalt 
in B aden-W ürttem berg ih ren  Sitz in F reiburg  hat. A ls nach dem ersten  W eltk rieg  
die F ragen des N atur- und  Landschaftsschutzes im m er d rängender w urden, 
w urde im Rahm en unseres M useum s (nach der badischen gesetzl. In itia tive  von 
1927) die Badische N aturschutzstelle  aufgebaut, die heu te  als B ezirksstelle für 
N aturschutz und Landschaftspflege K arlsruhe zw ar selbständig, im m er noch 
räum lich m it unserem  M useum  verbunden  ist. H ervorgegangen  aus unserem  
In s titu t ist auch die A nsta lt für B odenseeforschung in K onstanz-Staad, die ihre 
E ntstehung e iner In itia tive  m eines V orgängers, H errn  Prof. A u e r b a c h ,  v e r­
dankt. Fast alle H erren  d ieser A nsta lt haben  auch einm al bei uns gearbeite t, 
so daß nach w ie vor ein enger persönlich-sachlicher K ontakt gegeben ist.

Die Spezialisierung der N aturw issenschaften  macht unsere  w issenschaftliche 
A rbeit heu te  unentbehrlicher denn je. A lle D isziplinen, die vergleichend a rbe i­
ten, bedürfen  des V ergleichsm ateriales e iner Sammlung. W as die In s titu te  der 
U n iversitä ten  und Hochschulen einfach nicht m ehr le isten  können bei der V iel­
falt der herangew achsenen Problem e, muß ein le istungsfähiges M useum  heu te  
tragen. Es verd ien t die gleiche Förderung  w ie die Forschung der Hochschul- und 
U niversitä ts-Institu te .

B iologisch-System atische oder ökologische Problem e, auch palaeontologische 
A ufgaben, alles Idiographische also, fällt heu te  m ehr und m ehr auf die großen 
M useen zurück. Ich darf in diesem  Z usam m enhänge z. B. erw ähnen, daß unsere  
Entomologische Abteilung sich augenblicklich m it der H erausgabe eines um fassen­
den (von der D eutschen Forschungs-G em einschaft und dem Land B aden-W ürttem ­
berg  geförderten) W erkes über K leinschm etterlinge der nördlichen H albkugel 
befaßt, an dem W issenschaftler N ord-A m erikas und Rußlands ein trächtig  mit- 
arbeiten  w erden. Die sog. K leinschm etterlinge haben  ein großes praktisches 
In teresse, da sie eine U nm enge von Schädlingen um fassen.

T eilergebnisse u nserer Forschung w erden  auch in den von den Landessam m ­
lungen herausgegebenen  „B eiträgen zur naturkundlichen  Forschung in SW-

85



D eutschland" laufend veröffentlicht. Zahlreiche W issenschaftler des In- und 
A uslandes sind jährlich G äste unsere r Samm lungen.

In der Botanischen Abteilung w ird eine V egeta tionskartierung  des a lten  Landes­
teiles Baden (in A bsprache m it dem S tu ttgarte r M useum, das den Landesteil 
W ürttem berg  bearbeitet) im M aßstab 1 : 25 000 durchgeführt, die ebenfalls hohes 
praktisches Interesse, z. B. im Hinblick auf den W aldbau  oder die L andeskultur 
— auch als W asserstu fenkarte  — beanspruchen darf. 3 K arten, die nach dem 
K riege bere its  veröffentlicht w urden, sind an der nebenstehenden  Tafel (die sich 
im übrigen  für U nterrichtszw ecke im M useum  bew ährt hat) ausgestellt.

Die derzeit laufende vegetationskundliche A ufnahm e des M eßtischblattes 
Ü berlingen ist zugleich in das w ichtige Forschungsprojekt B odensee der D eut­
schen Forschungs-G em einschaft e ingeschaltet und befaßt sich auch m it U n ter­
suchungen über den L ebenshaushalt der Pflanzen in der U ferzone des U ntersees. 
W ir dürfen ohne Ü bertreibung sagen, daß w ir h ier in K arlsruhe für Süddeutsch­
land  einen Schw erpunkt der pflanzensoziologischen Forschung aufgebaut haben.

Ein Fundam ent aber auch solcher A rbeiten  ist das große H erbarium , das im 
O bergeschoß unseres M useum s ruh t und allerd ings nach außen nicht diesen 
Glanz verb re iten  kann, den ein V ivarium , w ie w ir hoffen, verb re ite t.

Auch die D erm oplastiker und die Palaeonto logen  sind in der glücklichen Lage, 
die E rgebnisse ih rer A rbeit zu unm itte lbarer m usealer W irkung  und D arstellung 
bringen  zu können. Sie haben es leichter als die B otaniker oder auch schon die 
Entom ologen.

A ber Ideal a ller A bteilungen bleib t m it ih rer Forschung zugleich auch b e leh ­
rend und aufk lärend  zu w irken, ihre Ergebnisse nicht nur zur w issenschaftlichen, 
sondern  auch zur populären  D arstellung  zu bringen  und dam it zugleich auch 
den Schulen a ller A rt ein pädagogisches H ilfsm ittel an die H and zu geben.

W as w ir heu te  zeigen können, ist die Summe einer fleißigen und unerm üd­
lichen A rbeit a ller M itarbeiter unseres M useum s im D ienste d ieser G edanken. 
Ich habe ihnen allen  herzlich zu danken, den G eologen, dem D erm oplastiker, 
den „A quarianern", ebenso w ie dem Schreiner oder anderen  technischen H ilfs­
kräften . Zu danken  haben w ir aber auch u nserer V orgesetzten D ienstbehörde, 
dem K ultusm inisterium  B aden-W ürttem berg, sow ie dem Landtag, die stets g ro ­
ßes V erständnis für die äußeren  und inneren  A ufgaben unseres a lten  N atu ra lien ­
kab inetts  gehabt und uns darin  u n te rs tü tz t haben. Auch die S tadt K arlsruhe oder 
hochherzige p riva te  Spender haben im m er w ieder geholfen, die au ftre tenden  
Lücken zu schließen. O berfinanzdirektion  und H ochbauam t haben außerdem  in 
den le tz ten  Jah ren  das ihre getan, uns für unsere  A rbeit in großzügiger W eise 
w ieder ein w ürdiges G ehäuse zu geben. Auch allen H erren  d ieser Ä m ter sei 
herzlich gedankt!

M öge uns auch in Zukunft das V erständnis der Ö ffentlichkeit w ie der B ehör­
den für unsere  m useale und w issenschaftliche A rbeit e rhalten  bleiben, so daß 
w ir hoffen dürfen, bis zum Jubiläum  der S tadt K arlsruhe 1965 uns in einem  w ie­
der vo llständig  hergeste llten  G ebäude, zum N utzen der Jugend, einer w eiteren  
B evölkerung, ebenso auch w ie zum N utzen der W issenschaft voll entfalten  zu 
können,
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